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Sonnabend, den 23. Juli. 


D 
* „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
uit d Nachmittags 5 Ahr, 
9 usnahme der Sonn- und Feſttage. 
Wan ie, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige köunen auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Ver sch 
We a 
r ſich entſchuldigt, klagt ſich an! 
Jg e 
dae feinen wir nur unvollſtändig die Worte, 
iR Eind eon in St. Cloud geſprochen hat, aber 
ei Under, welchen fie auf uns gemacht haben, 
Ar 1 oingt überraſchender! ' 
r am Rhein und an der Etſch iſt das 
Senetianifihe Königreich zu erringen 
eu, : > war demnach ein unbedachter Aus: 
de ., Jain frei bis zur Adria, da man ſich auf 
einge rung, mindeſtens an dem einen Fluffe, 
Es win dier zu haben ſcheint. 
ern (le d uns hier wohl zum erſten Male eine 
big, eder war Augbeit des Kaiſers entgegen. Denn 
105 hg if ou Krieg unklug, oder feine Entſchul⸗ 
bab, wir e . Jedenfalls erkennen wir deutlicher, 
ute, welch nicht mit der tiefen Weisheit zu thun 
bie? * alle Chancen und Eventualitäten in 
en derman gung zieht und denſelben Trotz zu 
Fr 
lung gen, dies im Allgemeinen zwar keine Bes 
dupalOfnener ren, da ein wenig vorbereiteter und 
ſundachter Angriff, ebenſowohl wie ein reiflich 
le, Gefu mit den nöthigen Mitteln ausge⸗ 
Wosunden „nude droht. Aber der Nimbus iſt ge. 
e nd mit ihm wird auch wohl ein großer 
Naa urcht zu Grabe gehen, welche der Kaiſer 
A m fübdeutfchen Schreiern erregt hatte. 
ö e ön aber Napoleon gewußt hat, daß er das 
Aden ſerreichiſche Italien nicht würde erobern 
o abe erſcheint er uns durch feine Verheiß ungen 
lichen Otlichen Täuſchungen in einem gar zu 
dig den wachte Denn wenn Venedig nicht zu 
Ki vll ar, wenn Oeſterreichs Einfluß in Italien 
aldi, 8 beſeitigt werden konnte, fo war es fluch⸗ 
tun Penn in Stalien Hoffnungen zu erregen, 
unſtn wehr füllt bleiben mußten. Es iſt uns nun 
ion lgen, wunderbar, wie Napoleon einen fo 
widerſpruchsvollen und unausführbaren 
8 Stande bringen mögen, da derſelbe 
* einer ſchranken⸗ und rückſichts⸗ 
ommenheit iſt. x 
enn S gen, welchen Wiederhall müffen die 
land, „NG 9 
ſelben darum np 


nicht 


ange; zur 
In dien b ecdnung ſchreiten — aber Dinge 
at a fie aus der Welt entfernen! 
nichts “ak uns aber in den Worten von 
tanz J Napoleon 3 was Preußen beuntuhigen 
Joſe ehauptet, im Widerſpruch mit 
zelaſſen h reußen den Verluſt Venedigs 
ig zu 5 en würde. Es ſcheint uns 
iſt — ie — er zu dieſer Erkenntniß 
enn fon — uns keine größere Gefahr! 
Angri wohl der Meinung geweſen 
en uf Deutſchlands von Seiten 
em blichkeiten gehöre, ſo wird 
u Ker. Eingeftändnif vorliegt, 
ht me erreichbare Ziele verfolgen 
d n ſo ganz zuverſichtlich ſein; 
den e um eine große 
ternpei en fein. Wir geſtehen, ob⸗ 
it, daß, wenn wir uns ernſt⸗ 


lich eine Gefahr für Preußen vorſtellten, wir ſeit 
langer Zeit, und beſonders in der jüngſten, auf eine 
ernſtliche Mithülfe Deutſchlands nicht gerechnet 
haben. Heute aber find wir der freudigen Zuver⸗ 
ſicht, daß Deutſchland ſehr bald mit Stolz auf 
Preußen blicken und nur von ihm ſein Heil und 
ſeinen Schutz erwarten wird. Die öffentliche Mei⸗ 
nung muß ſehr bald einen bedeutenden Umſchwung 
zu Gunſten Preußens erfahren, das in unbefleckter 
Würde und Größe daſteht. 


Rundſch a u. 

Berlin, 22. Juli. Die „Pr. Ztg.“ ſchreibt: 
Die mannigfachen Irtthümer, welche in jüngfter 
Zeit über die Zwecke der von Preußen angeſtrebten 
Vermittelung verbreitet worden ſind, haben das 
königliche Kabinet vetanlaßt, eine berichtigende 
Cirkular⸗Depeſche an die Geſandtſchaften in Deuts 
ſchland zu richten, welche wir nachſtehend unſern 
Leſern mitzutheilen uns in der Lage befinden: 

„Gleich nach ſeiner Rückkehr von Verona ſagte 
Graf Rechberg dem Königl. Geſandten in Wien, 
daß Oeſterreich hauptſächlich darum die Friedens- 
Präliminarien von Villafranca angenommen habe, 
weil es die Gewißheit erlangt, daß die Mediatione- 
Bedingungen, die von Preußen, England und 
Nußland ausgehen würden, ſich für Defterreih un- 
günftiger geſtalteten, als diejenigen, auf welche der 
Kaiſer der Franzoſen eingehen wollte. Das kaiſer⸗ 


liche Manifeſt vom 15. Juli ſprach ſich in gleicher 
Weiſe aus. Einem mir Bars 8 


traulich vorgeleſenen Cirkular des Grafen Rechberg 
war ein Mediations-Projekt beigefügt, welches an- 
geblich von England an Frankreich mitgetheilt ſein 
und deſſen in 7 Paragraphen enthaltenen Beftim- 
mungen Preußen zugeſtimmt haben ſollte. Das 
„Mainzer Journal“ veröffentlicht heute dieſes Media 
tions⸗Projekt. Ew. find ermächtigt, ſich mit der 
größten Beſtimmtheit dahin auszuſprechen: 1) daß 
ſeitens Preußens keinerlei Bedingungen einer Mediation 
formulirt oder dergleichen, die von einer anderen 
Macht formulirt geweſen waͤren, acceptirt worden 
find; 2) daß das dem öſterreichiſchen Cirkular bei⸗ 
gefügte, feirdem durch die Zeitungen veröffentlichte 
Projekt uns gänzlich unbekannt geweſen iſt. 
Schleinitz.“ 

— Nach einer zu Ende des vorigen Jahres ge⸗ 
machten amtlichen Ermiltelung belief ſich die Eivil- 
Bevölkerung Berlivs auf 439,000 Seelen. Der 
Zuwachs betrug im Jahre 1858 nur 1301 Seelen, 
welche Einwobner-Vermehrung bier noch nie fo 
gering war. 

— Der „N. Pr. Ztg.“ wird Folgendes geſchrie 
ben: „Ich erfabre aus verſchiedenen Gegenden, 
daß die von Frankreich mit Ankäufen beauftragten 
(oder doch dort ſich einen guten Markt verſprechenden) 
Pferdehändler nur auf den Moment warten, wo 
die Pferde der preußiſchen Kavallerie und Artillerie 
verkauft werden, um dieſelben wieder über unſere 
Weſtgrenze zu führen, wo wit ſie eben ſo bald in 
den Reihen unſerer Feinde ſehen werden.“ 

— Die Mehrzahl der am bieſigen Hofe beglau- 
bigten Geſandten, welche wegen der verwickelten 
politiſchen Verhältniſſe Berlin in dieſem Sommer 
noch nicht verlaſſen hatten, ſtehen nunmehr im Ber 
griff, auf längere oder kürzere Zeit Bade- und 
Erbolungsreifen anzutreten. Auch der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Schleinitz, 
beabſichtigt, der „N. Pr. 3.“ zufolge, ſich im 
nächſten Monat zum Gebrauche der Seebäder nach 
Oſtende zu begeben. 


— Wie die „Sp. Ztg.“ mittheilt, erwartet man 
demnächſt beim Bundestag den Antrag, daß die 
deutſchen Bundesfeſtungen nicht mehr von Oeſterreich 
mit nichrdeutfchen Bundestruppen beſchickt werden. 

Hannover, 20. Juli. Eine Kundgebung zu 
Gunſten Preußens, welche geſtern in einer Ver⸗ 
ſammlung von Männern ſehr verſchiedener politi⸗ 
ſcher Richtung, großentheils Abgeordneter, mit ſeltener 
Einmüthigkeit beſchloſſen wurde und heute ihrem 
ganzen Inhalte nach in der Ztg. f. N. abgedruckt 
ſteht, findet, ſo weit man das ſchon jetzt beurtheilen 
kann, in allen Kreiſen dee Hauptſtadt die lebhafteſte 
Zuſtimmung. Beitrittserklärungen dazu werden 
vorausſichtlich in großer Zahl erfolgen, da man die 
Erklarung getroſt als den Ausdruck der Stimmung 
im Laade bezeichnen darf. — Nach Wiedereintritt 
des Friedens hat der König beſchloſſen, wie in 
früberen Jahren das Bad Noderney zu beſuchen. 
— Bei der Oberkronanwaltſchaft in Celle wird 
Mitte September eine Generalinſpection ſämmtlicher 
Strafanſtalten des Landes eingerichtet. 

Dresden, 20. Juli. Das Kriegsminiſterium 
erläßt jetzt im „Dr. J.“ eine Bekanntmachung, 
nach welcher mit dem Verkauf von Militairpferden 
begonnen wird. 

Düffeldorf, 21. Juli. Der feierliche Trauer 
gottesdienſt für Ihre Maj. die Königin von Portugal 
findet morgen (Freitag) früh 9 Uhr in der St. 
Lambertus ⸗ Pfarrkirche ſtatt. as Andenken der 
erhabenen Fürſtin, für welche Düſſeldorf viele Jabre 
hindurch die Stätte der Ausübung ihrer echt criſt⸗ 
lichen Tugenden geweſen, die jetzt ſo unerwartet 
heimgerufen iſt, wird hier auf eine Weiſe gefeiert, 
welche ein köſtliches Zeugniß der Verehrung iſt, die 
alle Stände ihr widmen. Die kleinen Züge aus 
ihrem Leben, die Erzählung ihrer Wohltbaten, die 
Schilderungen, wie ſie dieſelben zugleich mit Zartheit 
und mit Ueberlegung ausführte, bilden das Tages⸗ 
geſpräch. Es werden die Züge ihrer herzgewinnenden 
Milde und ihrer Leutſeligkeit für fie ein unvergäng- 
liches Denkmal bilden. J. 

Frankfurt, 22. Juli. In der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Bundestagsſitzung wurden die Anträge 
Oeſterreichs und Preußens vom 16. d., daß die 
Bundeskontingente und die Bundesfeſtungen auf 
den Friedensfuß zu ſetzen ſeien, einſtimmig zum 
Beſchluß erhoben. 

Wien, 18. Juli. Das preußiſche Rundſchrei⸗ 
ben vom 6. Juli wird jetzt feinem Wortlaut nach 
in den hieſigen Blättern abgedruckt und mit einigen, 
ziemlich mißgünſtigen Randgloſſen begleitet. Die 
„Wien. Ztg.“ begnügt ſich einſtweilen mit der 
trockenen Anzeige, daß dies preußiſche Rundſchreiben 
in den „Hamburger Nachrichten“ veröffentlicht wor⸗ 
den ſei. — Im Uebrigen beſchäftigen ſich die Blätter 
mit Betrachtungen über die Ausführung der Frie · 
denspräliminarien und machen kein Hehl daraus, 
daß die Stimmung in Italien eine herzlich ſchlechte 
iſt. Die „Oeſterr. Ztg.“ überſchüttet das italieni⸗ 
ſche Volk mit Spott und Hohn und verſäumt bei 
dieſer Gelegenheit nicht, den „tapfer kämpfenden 
Franzosen“ ein Kompliment zu machen. Sie giebt 
ferner in ihrer heutigen Nummer eine Fortſetzung 
von Stimmen aus Süddeutſchland, die dazu beſtimmt 
feien, den Haß und die Erbitterung gegen Preußen 
zu ſchüten. 

— Der Kriegsminiſter hat den kommandirenden 
Generalen der Militair⸗Diviſionen Befehl ertheilt, 
den Marſch der Truppen, welche auf dem Wege 
nach Italien waren, jedoch die Graͤnze noch nicht 
überſchritten hatten, zu ſiſtiren. 


— Gutem Vernehmen nach zu Bevoll. 
mächtigten bei den Konferenzen, in Zürich 
Rattfinden werden, Tür Frankreich on von 
Bourqueney, rreich der Mraf Colloredo 


evollmächtigte für Piemont 
Teleki, die in Turin 


tr 
deſignirt ſein. Der 

iſt noch nicht ernannt. 
oſſutb, Klapka und 


in ungariſches Comite gebildet batten, haben auf 
die Nachricht vom We des Bann 


ſogleich aufgelöſt und ihrer politiſchen eit 
wieder entſagt. 

Bologna, 12. Juli. Dem „Nord“ wird ge⸗ 
ſchrieben, daß d'Azeglio am 11. Juli mit Jubel be · 
willkommt und Abends die Stadt ihm zu Ehren 
prachtvoll beleuchtet wurde. Mit ſeinem Erſcheinen 
kehrte Ruhe in die aufgeregten Gemüther zurück. 
Maſſimo d' Azeglio erließ folgende Proclamation: 

Völker der Romagna! Kaum hatte euch der Sieg 
von der oͤſterreichiſchen Occupation befreit, als ihr, ſtets 
zu Kampf und Opfern bereit, auch nicht einen Augen⸗ 
dlick zoͤgertet, Italien eure thätige Hülfe anzubieten. 
Der König Victor Emanuel, welcher jetzt an der Seite 
unſeres großen Bundesgenoſſen, des Kaifers der Fran: 
oſen, die letzten Schlachten der Unabhängigkeit liefert, 
dat eure Sti 
in eure Mitte geſandt. Ich komme nicht, politiſche oder 
Souverainetäts⸗Fragen ſchon jezt zur Unzeit zu entſchei⸗ 
den, ſondern in dieſen Provinzen den nicht genug zu ruͤh⸗ 
menden und nicht oft genug zu wiederholenden weiſen 
Rathſchlag des Kaiſers Napoleon in's Werk zu fegen: 
„Seid heute Soldaten, um morgen freie Bürger eines 
großen Staats zu werden!“ Die Nationen begehen ihre 
Wiedergeburt nicht mit Geſang und Jubelgeſchrei, ſondern 
in Arbeit und Gefahren. Es iſt Gottes Wille, daß Un⸗ 
abhaͤngigkeit und Freiheit, diefe hoͤchſten Güter, auch die 
hoͤchſten Opfer koſten. Auch komme ich nicht, euch zu 
Ruhe und Frieden, fondern zu Krieg und Muͤhſal einzu⸗ 
laden, nicht zu Vergnügen und Feſtlichkeiten, ſondern zu 
Opfern und Verluſten. Ich bringe euch nicht die feſſel⸗ 
loſe Freiheit, ſondern die Ordnung und die Zucht. Ich 
trete nicht unter euch als ein Fremder. Laͤngſt ſchon 
bedauerte ich eure Leiden und bewunderte eure Feſtigkeit 
im Dulden und eure Standhaftigkeit im lebendigen Glau⸗ 
ben an die Zukunft des lateiniſchen Volksſtam mes. Ich 
weiß wohl, ihr liebt nicht Schmeicheleien, ſondern das 
männlich freie Wort; nun, fo rede ich auch freimuthig 
zu euch. Koͤnnt ihr gehorchen, ſo werdet ihr auch zu 
kämpfen und zu ſiegen wiſſen. Habt ihr eben ſo viel 
Mannszucht als Muth, fo werdet ihr zu den erſten Krie⸗ 
gern der Welt zahlen; aber Zucht und Ordnung können 
da keine Wurzeln faſſen, wo die Zwietracht hhereſcht. 
Dieſe Zwietracht habt ihr ſchon zu überwinden gewußt, 
es iſt davon keine Spur mehr unter euch. Italien weiß 
es und freut ſich deſſen. Der Koͤnig Victor Emanuel 
ſpricht euch ſeinen Dank dafuͤr aus. O, daß ſie fuͤr immer 
gebannt ſein moͤchte! Gott hat den Menſchen frei ge⸗ 
ſchaffen, frei im politiſchen wie im teligiöfen Denken. 
Derjenige, der ſich gewaltthaͤtig uͤber einen Anderen zum 
Richter machen wollte, würde das ſchoͤnſte Geſchenk, 
welches der Schoͤpfer den Menſchen gegeben, an ſich reißen 
und die verworfenſte der Knechtſchaften einführen. Ber 
geſſen felen die bitteren Erinnerungen der Vergangenheit! 
Reicht euch alle die Haͤnde als Bruͤder und bedenkt, daß 
Italien einmuͤthig iſt und nur Einen Willen hat in ſei⸗ 
nem Drange nach Unabhaͤngigkeit und Selbſtſtändigkeit! 
Dies möge die ſtegreiche Antwort der Italiener auf die 
alte Anklage fein, ihre Zwietracht mache fie unfähig, ein 
freies und unabhängiges Volk zu werden. Strengt euch 
an, dieſe Anklage Lügen zu flrafen, und zeigt, daß ihr 
nicht, wie eure Feinde ſchreien, Menſchen ſeid, welche 
kein Geſetz und keinen Zügel dulden mögen, ſondern daß 
ihr nur das ungerechte und ſchmach volle Joch des Frem⸗ 
den IH ertragen moͤget. Es lebe Victor Emanuel! 
Es lebe die italieniſche Unabhängigkeit! Bologna, Il. Juli. 

0 Maſſimo d' Azeglio. 

Paris, 18. Juli. Der Kaiſer beabſichtigt, 
die nächſte Zeit in tiefer Zurückgezogenheit in St. 
Cloud zu verbringen, um ſich ungeſtört der Aus- 
arbeitung der Statuten des italieniſchen Bundes hin. 
geben zu können. Die Verſicherungen der Sym— 
pathie und der allgemeinen Anerkennung bezüglich 
des Friedens werden dem Kaiſer weniger durch 
Deputationen als durch Adreſſen dargebracht werden. 
Der feierliche Einzug der Gardetruppen und einzelner 
den verſchſedenen Armeekorps entunommener Linien» 
Regimenter findet ſehr wahrſcheinlich am 15. Auguſt 
ſtatt. Es wird dieſes Jahr der napoleoniſche Feft- 

tog mit ungewöhnlichem Glanze begangen werden. 
Für alle Theater ſſudirt man jetzt ſchon Cantaten ein. 
Man vetſichert, der Herzog von Padua werde 
demnächſt, wie er ſchon früher beabſichtigte, fein 
Amt niederlegen und Herr v. Lagueroan ere das 
Portefeuille des Innern erhalten. Letzterer fol ge- 
genwärtig dem Koiſer in der Abfoſſung der künfti⸗ 
gen Conſtiturion des italieniſchen Bundes zur Hand 
gehen. PER 

— 22. Juli. Der beutige „Moniteur“ theilt 
mit, daß das diplomatiſche Corps auf feine Bitte 
vom Kaiſer, um ihn wegen der Wicderberftelung 
des Friedens zu beglückwünſchen, empfangen worden 
iſt. Auf die Anſprache des päpſtlichen Nuntius 
erwiderte der Kaiſer ungefahr Folgendes: Europa 

war wegen des begonnenen Krieges im Allgemeinen 
e ungetecht gegen mich, daß ich mich glücklich 
ſchätzte, Frieden ſchleßen zu konnen, als der Ehre 


ie vernommen und mich als Kommiſſartus 


und dem Intereſſe Frankreichs Genüge geſchehen 


war, und beweiſen zu können, daß ein Umſturz 


Europas und die Hervorrufung eines allgemeinen‘ 


Krieges nicht in meinen Abſichten liegen konnte. 
Heute hege ich die Hoffnung, daß alle Urſachen der 
Mißſtimmung verſchwinden werden und daß der 
Frieden von langer Dauet fein werde. Ich danke 
dem diplomatiſchen Corps für e 

London, 18. Juli. Die Regierung hat in 
einem an die Lord Lieutenants der Grafſchaften 
erlaſſenen Rundſchreiben die Bedingungen und Be- 
günſtigungen für die in der Bildung- begriffenen 
freiwilligen Schützenkorps auseinandergeſetzt. Zu er⸗ 
wähnen daraus iſt, daß die Regierung auf die Bil- 
dung von freiwilligen Artilleriekorps in den Küſten⸗ 
orten großes Gewicht zu legen ſcheint. 

— Unter det Ueberſchrift „Englands Neutralität“ 
bringt die „Times“ heute eine Zuſchrift, die 
„Sener“ unketzeichnet if, und als deren Verfaſſer 
Lord Aberdeen un wird. Folgendes ift der 
Hauptinhalt: * gehöre, wie ſie wiſſen, zu 
jenen ganz altmodiſchen Leuten, denen von Jugend 
auf gelehrt iſt, die Militairmacht Oeſterreichs als 
ein wichtiges Element in den politiſchen Verhält⸗ 
niſſen Europa's zu betrachten, und die heute noch 
die Thatſache unverrückt im Auge behalten, daß 
jene Macht oft mit England gegen Frankreich der 
bündet war, während ſie kaum als unfer Gegner 
derwendet werden kann. Es giebt nichts Unpopu⸗ 
läreres und Altmodiſcheres als dieſe Anſicht, das 
weiß ich, denn jetzt arbeitet man bei uns von allen 
Seiten darauf hin, nicht nur unſere früheren kontinen⸗ 
talen Allianzen zu löfen, ſondern unſeren alten 
Alliirten unſerem mächtigſten Rivalen in die Arme 
zu werfen. Mag England einen noch ſo großen 
Widerwillen gegen unſere alte Verbindung mit dem 
Wiener Hofe haben; ſo viel iſt klar, daß der 
jetzige Beherrſcher Frankreichs dieſen Widerwillen 
nicht mit uns theilt. Im Gegentheil, der einzige 
Vortheil, den er ſich beim letzten Friedensſchluß 
vorbehalten hat, iſt die Wiederherſtellung freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zum Kaiſer von Oeſter⸗ 
teich. Ich will hier nicht von dem Verrathe an 
den phantaſtiſchen Hoffnungen Italiens und auch 
nicht von Jenen ſprechen, die ſich den Kaiſer der 
Franzoſen als Retter der italieniſchen Freiheit aus- 
erkoren hatten. Dieſen Thorheiten und Verbrechen 
iſt bereits ihr Lohn zu Theil geworden. Sie haben 
einen Theil der Beute erhalten, den ihnen Frank— 
reich verächtlich zuwarf. Das iſt richtig, aber die 
Unabhängigkeit Italiens iſt abermals der Preis 
eines Uebereigkommens geworden, das für den 
Frieden, die Freiheit und die Unabhängigkeit Euro- 
pas außerordentlich gefaͤhrlich iſt. Oeſterreich, ob⸗ 
wohl in jedem Treffen geſchlagen, hat Alles, wofür 
es in den Kampf gezogen war, thatſächlich behalten 
und befeſtigt. Was der Friede von Villafranca 
der nationalen Sache Italiens gekoſtet hat, laßt 
ſich ſchon berechnen; es bleibt uns noch zu erfahren 
übrig, wie hoch er den Rechten Deutſchlands und 
den Intereſſen der anderen Staaten zu ſtehen 
kommen wird.... Uaſere Lage iſt an Zweifeln 
und Beforgniffen reich. Aber da wir uns einmal 
zur Politik der Neutralität entſchieden haben, müſſen 
wir jetzt auch an ihr feſthalten. Wir hatten, Gott 
fei Dank, unſere Hand beim letzten Kriege nicht 
im Spiele; ſo dürfen wir uns auch in den Frieden 
nimmer miſchen. Nur die Feinde Englands konn⸗ 
ten jetzt noch wünſchen, daß wir uns an den ſo 
weit gediehenen Verhandlungen betheiligen ſollten. 
Es ware dies das unwürdigſte und unkonſequenteſte, 
was wir thun könnten. Iſt es nicht klar, daß die 
Machte, die uns in dieſe Verhandlungen hinein. 
zieben möchten, damit nichts anderes beabſichtigen, 
als dieſe Transactionen, die wir nur mit Erröthen 
unſer eigen nennen würden, durch unſeren Namen 
zu decken und einen Theil der Verantwottlichkeit 
für deren ſehr zweifelhaften Erfolg dieſem Lande 
aufzubürden? Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
der Verſuch gemacht werden, uns hinein zuziehen. 
Unſere Stellung wäre in einem ſolchen Falle ebenſo 
unwürdig wie nutzlos und unerſprießlich. Kann 
man uns eine derartige Betheiligung an den Ber» 
handlungen zumuthen, nachdem uns nicht einmal 
die zwiſchen Rußland und Frankreich, und Letzterem 
und Oeſterreich beſtehenden Beziehungen genau 
bekannt ſind? Ob unſere Regierung den Muth 
haben wird, ſich ganz fern zu halten, bin ich zu 
ſagen nicht im Stande, doch bin ich nicht ohne 
Hoffnung, daß die beſſere Einſicht des Volks und 
Parlaments ihr keine andere Wahl laſſen wird. 
Jetzt können wir der Welt beweiſen, daß wir 
wirklich unſete Verbindungen mit jenen Staaten 
des Feſtlandes, auf die wir zu unſerer eigenen 
Deckung nicht mehr rechnen, aufzugeben entſchloſſen 
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geht t, 
ſind. Was jetzt in Betreff Jae f unmittel 
berührt unſere Rechte und Intereſſen u tungsdeller 
bar; ſollten allmälig andere und nn mie chr, 
Zwecke zu Tage kommen, dann werden 5 ent 
noch immer, ohne vorher gebunden 15 4 achte 
gegentreten können. Die krlegführen Neutrales 
haben ihren Streit ohne Einmiſchung dummen 
geſchlichtet, und follte ein Kongreß zus ers 
um die von ihnen gemeinschaftlich n ſic n. 

ingungen zu ratifiziren, dann wür tert 

inifter der Krone einer ſchweren 1 
keit ausſetzen, wollten fie eine Rolle u igfei 
die ſic, ohne die zukünftige Unabhändid" mt 
ſtrenge Neutralität dieſes Landes blos zuſtelen, 1 
durchführen läßt.“ 4 

0 15 au In der geſtrigen ene 4 
Oberhauſes fragte der Earl von Malmes 22, J 
eine angeblich von Lord J. Ruſſell am eſche «h 
an die preußiſche Regierung gerichtete 7 5 
ſei, und ob die Regierung fie nebſt der 2 Jobs 
folgten preußiſchen Antwort vorlegen wolle oe 
er die Depefche Lord J. Ruſſell's volle, giant 
er den Tixt mit kritiſchen Bemerkungen; “ 
die Regierung fei viel zu weit gegangen uc 9° 
für manches ungelegene Ereigniß verantwo fg 10 
worden ſein, wenn nicht der Friedensſchluß 9 icht 0 
Weiſe böſe Folgen verhindert hätte. Et e 
der Gelegenheit die Hoffnung aus, Daß le 
an einem Congreß zur Regelung der G 
Angelegenheiten keinen Theil nehmen werde, 0, 
Probe von den Früchten eines Kongreſſes 17 
ſchon an dem Verſuch, den türkiſchen Fürfl . a 
eine Reformbill zu verſchaffen. Man i 
er geführt hat, und werde boffeatlc e ge 
nicht wiederholen. Lord Wodehouſe erMigie n, 
die Depeſche im Weſentlichen echt fi, nee 
gierung werde den Driginal-Wortlaut welle 
halte es aber für unzweckmäßig, die ganze 85 
denz über den Gegenſtand vorzulegen. gu 
Inhalt betrifft, fo habe die gegenwärtigen pie 1 
nichts anderes als ihte Vorgängerin gethan / N. 
ebenfalls Preußen zur Neutralität ermabnen, ne: 
tralität heiße Nichtbetheiligung am Arg 
Schweigen. Jeder Staat konne feine cg 
dußero z ſtehe es doch dem andern frei, den g 17 


Rath zu befolgen oder unbeachtet zu tale“, 
Brougham empfiehlt Nichteinmiſchung in 8 p 
lirung Italiens. ne! 
— Die „Times“ mißbilligt die Abe 3 
vieler engliſcher Truppen in Indien zu 4% 
wo die Möglichkeit einer Indaſion Ge i 
liege. — Der „Poſt“ wird aus Paris h 
es ſei der Befihl, ſich nach Livorno zu Gu 
einigen franzöſiſchen Kriegsſchiffen aus den e 
ertheilt, um nöthigen Falls die Franzoſen rt) 
zu beſchützen; Frankreich habe durchaus a 
Abſicht, die Rückkehr des Großberzogs dar m 
gewalt zu unterſtützen. — „Daily nsch. ze 
aus zuvetläſſiger Quelle, Napoleon we nf 
direkte und unmittelbare Betheiligung Eng! ne! 
Friedensvertrage. attged ie 
— 21 Juli. In der ſo eben fr . 


hulte, für befriedigend. 
frieden fein, dürfe jedoch einen etwaigen e 
keinenfalls beſchicken, ſondern möge nut m gar! 
voll von dem ſtets getreuen Alliirten, 6 Bach, 
Napoleon, die Reduzirung des Heetes "er 905 
feiner Aufrichtigkeit verlangen. Gladſtone ide, zit 
daß, ſobald Europa's Lage es geſtatten woe 
teres geſchehen ſolle, ſpottet aber ub ae 
Antipathie gegen den Kongreß, den 
doch angeſtrebt habe. Bright ſpricht 
tralität, tadelt die Angriffe der engliſch dem Bo geg, 
auf den Kaifer der Franzoſen, weil Nie 2 000 
gefährlich, und erklärt Lord Palmerſton aß ech 
die gegenwärtigen Verwickelungen u 
Lord John Ruſſell tadelt ebenfalls die die a 
Preſſe, ſpricht ſich onerfennend über aber ni 
des franzöſiſchen Kaiſers aus, e en fü gc 
deſtoweniger die Fortſetzung der ve von ar 
erläßlich. Lord Palmcrfton, ber Mb ringe, Ab 
Ruſſell Geſagten analog äußerte, füs fo. ſchrofz⸗ 
liens Lage beweiſe, daß ein Friede € 
ſein könne wie ein Krieg, was eine rhüten 
gung Lord Malmesbury's bätte 1 
Ob England einen Kongreß zu en. 
werde, müſſe von Umſtänden * "gen 
veriheidigt Malmesbury und ſprich 0 
nahme Englands an einem Kong b glich Bere 
Stockholm, 15. Jul. Noch ersten 
neue Korporationen aus der dia XV. DEN une 
an die Reihe, um dem Könige Gh in S 
der Treue zu ſchwören. Es iſt na 
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der Ab nopel, 8. Jul. B. der Nachricht 
uf eie Koſſuth's aus London und feiner 
et in alete Ankunft zu Genua nahmen 
Ungarn uͤrkiſchen Dienſten ſtehenden emigrir⸗ 
fi zur ibren Abſchied, mit der erklärten Ab» 
einer ungariſchen Legion beizu⸗ 


don 


no dung 
dern ih x die Oeſterreichet nicht in Italien, ſon⸗ 
garn zu bekriegen beſtimmt ſein würde. 


derccales und Provinzielles. 
Mellen dig, 23. Juli. Morgen findet wenige 
Rare N unſerer Stadt eine feltene Feierlichkeit 
wird nämlich die Einweibung des neuer⸗ 
orteshauſes für die neugebildete evangeliſche 
ur Then, Rahmel ſeſtlich degangen. Erſt vor 
Arcade — faßten mehre in und bei dieſem Dorfe 
Un Bedrä ugeliſche Familienhäupter den Entſchluß, 
Kalte agniß von 600 in einem faſt dreimeiligen 
Ui Neuſtan den zunächſtliegenden Kirchſprengeln 
Aden ab, DE und Bohlſchau wohnenden Evangr- 
"ein duheifen. Sie hofften, theils aus eigenen 
Bei, u eils mit fremder Beihülfe evangeliſcher 
bann i nz ſchoͤne Ziel zu erteichen, und ibre Hoff. 
feuer zu Schanden geworden. Der Ritter 
mie ad de Hannemann auf Johannisdorf 
® arten Platz zur Kirche und ein Grundſtück 
da dalle and zur Pfartwohnung, die anderen 
Van d u machten bedeutende Geldgeſchenke; ferner 
dr; einen Ober Kirchen- Rache, den Guſtav- Adolph · 
ti alem Danzig und Leipzig und aus einer 
dechlche lung des Superintendent Tornwaldt 
mo liabesgaben tingegangen. So iſt es 
— ich geweſen, in dieſer kurzen Zeit ein 
Dabmen ngeliſches Pfarrſyſtem für die Gemeinde 
ar zu gründen, zu welchem 18 umliegende 
6K. 9 gehören. 
wine Na fon den Criminal⸗Polizeibeamten durch 
* burn ot fepungen endlich gelungen fein, jene 
A beltgater zu ermitteln, welche am letzten 
dends die fröhlichen Klempnergeſellen 
paziergange am Schuitenſtege ohne 
überfielen und dem einen von ihnen durch 
fo furchtbar verletzten, daß nach Ausſage 
e feines Lebens höchſt 
iſt. 
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"Arte ſten Monta ndet im Karmannſche 
a das dritte e unſets 5 
in dern Pyrotechnikers Behrend ſtatt. Unter 
al sn. Ihiedenen Feuerwerkskörpern und Figuren 
Vilgerder die niedliche Dampfſnat Fllebrich 
fü, 8 Victoria mit ihrem Führer eine Luft« 
dan de 

den 


dem Teiche des Gartens unternehmen. 


d uns u. A. eine Feuerfäule von 60, 


Re d eine fingirte Lava⸗Ausſtrömung an 
e, derfegen und uns das Platzen einer 
! aun aß ache mit mehreren hundert Leuchtkugeln 
8 gentg er reger Phautaſie an die Schlacht von 
sech t an Solferino erinnern. Wie das von 
f e deg ud aufgeſtellte Programm zeigt, hat 
Welten an gehn | 

K ahlreicher Beſuch wohl gefihert fein 
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09 in eitg amen, gebauen, auch zum großen 
ta der Gingefahren worden. Allem Anſchein 
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chtszeitung. 
eiminalgerichts vom 22. Juli. 
0 uf der Anklagebank ſaßen die 
aufen 35 Jahre alt, der Knecht 
4 Jabre 44.2“ Jahre alt, und die Frau 
. ; — Die beiden Erſtgenannten 
den zum 1 Jaruſch en „die letztere der Hehlerei ange⸗ 
„April 1850 IM der Zeit vom Herdſt 1857 
05 t mit Franz Dre zuſammen bei 
gan N now in Pelonken ge 
der dir Menge yon weten in der Wirtzſchaft deffelben 
Ru, auf einderr, noch di genftänden abhanden gekommen. 
Runyather 2 der Haug, Frau des Hauſes hatte irgend⸗ 
i De davaber ſchuef nicht. en Verdacht gehabt. 
Arb Prochnow bekam 
ir eh tbeiter Anton Ktaufe hier 
n Die Sag dem Knecht Franz Kraufe, 
dach — aufbewahrt wurden, die 
ten. und ſiehe da, als Frau 


annichfachen fo viel geboten, daß ihm 
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derſchaft im Thale zurückkehrten, fanden im Hofe 
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en dieſe Sachen in Augenſchein Fehn, erkannte 
te in denſelben einen guten Theil des in ihrem Haufe 
geſtohlenen Gutes. Jetzt war es natürlich leicht, den 
Dieben auf die Spur zu kemmen. Der Erſte, der ſcharf 
ins Vethoͤr genommen wurde, war natürlich der Knecht 
Franz Krauſe, dieſer ſuchte ſich ſo viel wie moͤglich 
weiß zu brennen und ſagte, daß ihm alle Sachen, die 
bei ſeinem Vetter in Danzig gefunden worden, von der 
Jaruſch, die als Koͤchin uͤber Kiſten und Kaſten im 
Haufe geſchaltet und gewaltet hätte, zugeſtellt worden 
ſeien. Zu gleicher Zeit aber fand man auch mehrere im 
Prochnowſchen Hauſe abhanden gekommene Sachen bei 
der Frau Lellwitz in Oliva, und dieſe geſtand, dieſelben 
theils von der Koͤchin Jaruſch bebufs der Aufbewahrung 
angenommen, theils von dem Knecht Franz Krauſe ge⸗ 
kauft zu haben. — In Folge deſſen iſt denn die Anklage 
gegen die Jaruſch, den Franz Krauſe und die Lellwitz 
erhoben worden. Die Erſtgenannte erſchien am ſchwerſten 
gravirt und entwickelte auf der Anklagebank eine große 
Zungenfertigkeit, welche fie aber nur dazu anwandte, ihr 
Verhaͤltniß zu den beiden Mitangeklagten ins rechte Licht 
zu ſtellen. Aus den Akten ergab ſich, daß ſie bereits im 
Jahre 1354 eines Vergehens wegen zu 8 Tagen Gefängniß 
verurtheilt geweſen, und indem fe ſich der Strafe zu 
entziehen gefucht, ſteckbrieflich verfolgt worden, doch durch 
die Umwandlung ihres Namens Jaruſch in Jeraſch den 
Nachſtellungen zu entſchluͤpfen gewußt. Sie bekannte 
unverhohlen, ihrer Herrſchaft, dem Franz Krauſe zu Liebe, 
Fleiſch, Kartoffeln, Kopfkiſſen, Tiſchzeuge, Meſſer, Gabel, 
Schuͤſſeln, Teller, Taſſen und einen Dreifuß entwendet 
zu haben, verſchwieg aber, daß ſie dies Alles nur gethan, 
um mit dem Franz Krauſe einen Hausſtand zu begründen. 
Dieſer, der mit ſehr ernſter Miene auf der Anklagebank 
neben ihr ſaß, erklärte, daß ihm von der Koͤchin Jaruſch 
allerdings Kartoffeln angeboten worden ſeien und daß er 
auch dieſelben bereitwillig angenommen habe, doch zu 
keinem andern Zwecke, als ſie den Pferden ſeines Herrn 
zu geben; die Jaruſch habe ihm jedoch geſagt, nicht die 

ferde feines Herrn, ſondern fein Vetter und andere Leute 
ſeien ſein eigen Fleiſch und Blut und auf ſich ſelber moͤchte 
er bedacht ſein; leider ſei er wie ſo mancher Andere von 
glatten Worten gefangen worden. — Die Kartoffeln allein 
aber machten es nicht; es waren noch ein Paar Beinkleider 
und ein Ueberrock, welche einen ſchweren Verdacht gegen 
ihn erhoben. Dieſe Kleidungsſtuͤcke hatte er in der 
frübeften Morgenftunde eines Tages am Teiche gefunden, 
ſie ſich zugeeignet und ſie ſpaͤter an die Lellwitz fuͤr einen 
Spottpreis verkauft. Auf die gegen ihn erhobene Anklage 
wegen der unrechtmäßigen Beſignahme der Kleidungsſtücke 
entgegnete er zwar, daß er fi nicht hatte zu ſagen 
ewußt, wem dieſelben wohl hätten zugehoͤren können. 
Hierbei aber wurde er gerade auf ſeiner faulen Faͤhrte 
ertappt; denn noch am Tage vorher hatte er, wie ihm 
nachgewieſen wurde, geſehen, wer dieſe Kleider getragen, 
und daß er gewußt, daß dieſelben dem unglücklichen Schwa⸗ 
ger des Herrn Prochnow, dem Apotheker Kolle cker, 
gehört, der in wenigen Stunden vorher ſeinen Tod in 
dem Waſſer geſucht. Bei der Nachforſchung nach dieſen 
Kleidungsftüden hatte er fie mit großer Beharrlichkeit 
verlaͤugnet, und es lag alſo offen am Tage, daß er ſich 
mit gutem Bewußtſein fremdes Gut auf unrechtmaͤßige 
Weiſe zugeeignet hatte. Hierauf geſtand er, durch das 
Aeugenverzer in die Enge getrieben, bald ſeine Schuld 
ein; auch die gellwig bekannte offen ihre Schuld, und ſo 
wurde die Jaruſch zu 6, der Franz Krauſe zu 
4 Monaten Gefängnißfirafe, Untetfagung der Ausübung 
buͤrgerlicher Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Zeit, und die Lellwitz zu einer 
I4tägigen Gefaͤngaißſtrafe verurtheilt. R 


Die Quellen van Ischl. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 


(Fortſetzung.) 
II 


Im Gaſthauſe zur Poſt war für die Fremden, 
welche heute über den Gmundener See von Norden 
und Oſten her nach Iſchl gekommen, keine Hoff. 
nung, Zimmer zu erhalten; der Stubenkellner ver- 
ſicherte mit unverkennbarem Stolze, daß alle Piecen 
bis unter das Dach beſetzt ſeien. Krone und Kreuz, 
die andern Gaſthöfe, boten nach feiner Meinung 
eben fo wenig Ausficht, er rierb, ſich um Privat 
wohnungen zu bemühen. So zerſtreuten ſich denn 
die Reiſenden, um auf Entdeckungen auszugehen 
— und die beiden Freunde, welche von ihrer Wan⸗ 


aus, ihre germaniſirende Ausſprache zu verbeſſern. 
Wenn ſie wirklich, wie Franz behauptete, aus dem 
Wagen nach ibm geſehen hatte, fo wußte fie jetzt 
ihren Antheil meiſterhaft zu verhehlen, denn fie 
kümmerte ſich mit keinem Blicke um die intereſſanten 
jungen Männer, welche iht gegenüber auf ihre 
Stöcke gelehnt ſtanden. 

„Eine kleine Coquette,“ ſagte Franz. „Du 
kannſt mir's glauben, ich habe darin Scharfblick. 

Jetzt kam ein ältlicher Mann von mittler Größe 
und anſtändigem Weſen, der bisher noch am Wagen 
fein Gepäck in Empfang genommen batte, zu dem 
Mädchen und ſagte verdrießlich: „Es bleibt mir 
nichts übrig, als auch ſelbſt eine Wohnung zu ſuchen.“ 

„Ja, Sie erinnern mich daran,“ rief der Ma⸗ 
ſchinen bauer ſchnell. „Mein Fräulein, ich hoffe, 
Sie noch heute Abend wiederzuſehen. Es iſt fo 
herrliches Wetter und alle Welt geht, wie ich höre, 
zu Schmalnauer's, was ein Kaffeehaus dicht vor 
der Stadt ſein ſoll. Treffe ich Sie dort?“ 

Das Mädchen heftete, von dieſer ungenirten 
Sprache ſichtlich verletzt, die Augen auf ihren Vater, 
welcher in ſeiner Unſchlüſſigkeit, was er thun ſolle, 
kaum die Worte des Angelſachſen gehört hatte und 
zerſtreut erwiederte: „Erſt wollen wir ſehen, wo 
wir unſer Haupt hinlegen.“ 

„Good bye then!“ fagte Jener mit kurzem 
engliſchen Nackengruß und eilte davon. 

„Er hätte auch können bei Dir bleiben, Ida,“ 
murtte der ältliche Herr. „Du kannſt doch nicht 
mit mir von Haus zu Haus ziehen — und wer 
ſoll ein Auge auf unſere Sachen haben, wenn Du 
mitgehſt?“ x 

„O, lieber Vater, laß mich nur hier,“ erwiederte 
das Mädchen. „Ich werde Dich bier erwarten.“ 

„Siehſt Du die ſchlaue Coquette!“ raunte 
Franz feinem Freunde zu, während der Vater des 
Mädchens ſich mit dem Verſprechen baldmöglichſter 
Rückkehr auf den Weg machte. „Sie weiß es 
trefflich einzurichten, daß ſie mit uns allein bleibt.“ 

„Ich überlaſſe Dich Deinem Gluͤcke,“ fagte 
Bruno lächelnd und ging mit dem Oberkellner, 
welcher fi in der Hausflur zeigte, einige Rück⸗ 
ſprache über 2 zu nehmen, welche ibm ſehr am 
Herzen lagen. Der gewandte Menſch eilte augen⸗ 
blicklich, die Fremdenliſte zu holen, aus der ſich 
Bruno die nötoige Belehrung ſchöpfte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

** Zuſammenſtellungen ſehr intereſſanter Art 
laſſen ſich in gegenwärtigen Zeiten machen. Das 
päpſtliche Encyklicum vom 18. Juni nennt den 
Kaiſer Napoleon „Unſern ſehr theuren Sohn in 
Jeſu Chriſto“. Aber der römiſche Prieſter Alban 
Stolz in Freiburg nennt denſelben Kaiſer einen 
„Regenten, der nicht von Gottes Gnaden herrſche, 
und einen Mana, der einen Mantel habe, welcher 
zuſammengeflickt ſei, und zwar aus ſo dicken und 
fo handgreiflichen Lügen, daß er ſelbſt feinen Onkel 
noch überttifft.“ — Der Papſt in ſeiner Allokution 
vom Anfang Juni ſpricht das „Wehe! Webe!“ aus 
über den Aergerniß gebenden Victor Emanuel. Aber 
die römiſche Geiſtlichkeit in der Lombardei erläßt 
14 Tage fpäter zahlreiche Adreſſen an denſelben 
König, in welchen fie ihn förmlich ſegnet — Der 
römiſche Cardinal v. Rauſcher in Wien erläßt am 
18. Juni eine Verfügung, nach welcher in Wien 
gebetet werden ſoll für den Sieg der öſterreichiſchen 
Waffen, weil das Öfterreihifche Heer die Sache der 
Kirche vertheidige; aber der römiſche Erzbiſchof von 
Paris erläßt am 30. Juni ein Umlaufſchreiben an 
feine Geiſtlichkeit, mit dem Befehl, Gott zu danken 
für die Siege der Franzoſen über die Oeſterreicher. 
Der geneigte Leſer wird mit uns fragen: Wo bleibt 
die fo oft gerühmte Einheit der tömiſchen Kirche. (Publ.) 


* Unter den in Italien an ihren Wunden 
verſtorbenen franzsſiſchen Offizieren befindet ſich 
auch Paul von Chamiſſo, zu den franzöſiſchen 
Anverwandten des bekannten deutſchen Dichters 
gehörig. a . 
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Meteorologifhe Beobachtungen. 
Obſervutorium der Königlichen Mauigatiansſchule 


nur noch Wenige von den Angekommenen mit ihrem 
Gepäcke beſchäftigt. 

„Sieh, da iſt das niedliche Geſichtchen, das 
aus dem Wagen nach uns ſah,“ machte Franz den 
Begleiter aufmerkſam. 

Ein ſehr junges Mädchen, mit freundlichem, 
blühenden Geſicht ſtand, den Reiſehut am Ar me 
hängend, unter dem Thorwege, neben ihr in eifriger 
Unterhaltung eine Alltagsfigur von Mann, Beide 
ſprachen engliſch, er war ein Maſchinenbauer aus 
England, der ſeinen deutſchen Namen engliſirt hatte 
und ſich dort wohl befand, feinem Geſchäft eine 


großartige Ausdehnung gegeben und jetzt auf feiner zu Danzig. 

continentalen Rundreiſe nur einen kleinen Abſtecher | II Mace, bermometer der e ind 

in das Salzburgiſche gemacht hatte. Alles das und | 5 2 Baromererhöhe Aal 00 I 5 u. 
auch daß er noch unverheirathet fei, konnte Bruno, & pere gell u. ein. nad Reaumur- InKraum] ee 
welcher die 7 verſtand, Lu je 22 4287 10% T 25, T 242] + 22,2 5 ew 
er mit ſeinem Freunde, ohne weiter einen Vorwand 8 1 8 
zu 105 in der Nähe der Ploudernden verweilte. 28/828, %% 1 e 
Das junge Mädchen ſprach ziemlich geläufig engliſch, las" 0,08% 22,0 21,1) 20,10 öſt gan zt i, 


nur zuweilen nahm ſich der Maſchinenküͤnſtler here leicht bewolkt. 


Feuerwerk und Gone 
Montag, den 25. Ja en 
im 1 
auf Langgarten: 
s=- Großes ER sent 
Land⸗ und Waſſer⸗Feuern 
von J. C. Behrend. ref 
Mit neuen Arrangements der ef Gattungen 
Feuerwerkskörper und Figuren allet t 
I. Abth.: Waſſer-Feuerwer an 
Eine Menge kleiner Waſſer⸗Fontainen, te und 
Schnarcher, Taucher, Kegel, Katzen, bdeſſelber 
Fäſſer aller Gattungen. Zum Schlu 
Die Fahrt der kleinen durch buntes und rich 
Feuer dekorirten Dampf Jacht Frie üb geb 
Wilhelm-Viectoria mit ihrem 
II. acbth.: Land- Feuerwer 
in 5 Fronten. Brill, 
1) Halb. Glorien mit chineſiſchem dels 
2) Zwei fechseckige Sterne e gan 
ſich in 3 Brillant. Sonnen im beweglichen faber 
3) Zwei Blumen-⸗Bouquets U" 
Feuerſchirme. an od 
4) Das acht fache Reifengreife gc 
die verſchlungenen Bogen in verfchiedent mitt 
in der Mitte mit einer bunten ſich ® 
windenden Schlange. n 
5) Der Wefun mit Yusftrömung 9, 10 
und einer Feuerſäule von 60 Fuß öhe ’ 
Feuerwerkkörper verfchiedener Gattung. an 


In den Paufen werden eine Menge 660% 


0 ö Hotel de Berlin: 
Handel und Gewerbe et Hr. Partikulier Scott a. Edinburgh. Die Hrn. 
Börfenverfäufe zu Danzig am 23. Juli: „ Kaufleute Heymann und Piſtorius a. Berlin. 
Weizen ohne Umſatz. 11% Laſt Roggen: fl. (2). Reichhold's Hotel; 
20 Laſt Raps fl. 480. 105 Lat Räͤbſen fl. (). 3 Lat] Fraul. v. Napolska a. Minden. Die Hrn, Kauf 
w. Erbſen fl. 325-335. Geſtern wurden noch nach] leute Berger a. Bromberg, Frank a. Stolp u. Scheine 
Schluß der Börfe 130 Laſt Roggen zu fl. 271½—273, | mann a. Mehlſack. 
120 Laſt Roggen Lieferung pr. Auguſt und Aug. Sept. Hotel d' Oliva: 
zu fl. 270 verkauft. Hr. Kaufmaan Engelhardt n. Gattin x Tilſit. + 
u. R N Maler Bohl . . . 8 t 
CCC. IB aborn mühe par. | euer ai dr er 
Waſſerſtand 1 unter b. g Hotel de St. Petersbourg: 8 
Arge l Hr. Kaufmann Baumann a. Elbing. Hr. tudent 
Schiffs⸗ Nachrichten. N 5 5 
Geſegelt von Danzig am 22. Juli: Kuncker a. Berlin. Hr. Gutsbefiger Zimmermann un 


H. Voſſ, Burg. Karften, n. Antwerpen; C. Hanſen, . e 9 N 
Mathilde, n. England; J. Kleeberg, Beringsfoffen, n. Hr. Oekonom Werner a. Stettin. Die Hrn. Kauf 
Worwegen; C. Schulz, Mentoren. Highbridge; N. Nielſen, leute Büffel a. Stettin und Pfaul a. Bromberg. 
Maria, n. Aberdeen; T. Rogge, Hertha, n. Flensburg; 


J. Bekmann, Ae C. ve 1 1 
Bremen; A. Rohden, 2 Broͤders, n. Cronſtadt; K. Dunker, 
Eliza, n. Schiedam; G. Zuiſter, George, n. Gent; ; Avis. ri 
Der Ausverkauf von Herren ; 
JC u. 


P. Behrendt, Ida Maria, n. London, m. Getr. u. Holz. 
Angekommen am 23. Juli: 

C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, v. Stettin, m. 
Guͤter. J. Braun, Adii, v. Kiel, m. Ballaſt. äfche wird in meinem Lokal Glockenthor 4 
Gefegel zu duferft billigen Preifen noch einige Zeit 
fortgeſetzt. Ich bitte, die mich mit Ihrem Beſuch 
Beehrenden genau auf meine Firma 
und Haus nummer zu achten, da in der letzten 


t : 
J. Biſtrup, Cbriſtine, n. Belfaſt. m. Holz. H. An⸗ 
derſen, 2 Soͤdskende, n. England; O. Sunde, Lykkens 

Zeit von mehreren Herren für Gegenſtände, die 
bei mir mit 23 Sgr. käuflich, aus Verſehen in 


Prowe, und J. Johanneſen, Broͤderen, n. Norwegen, m. 

Getre ide. 
einem andern Geſchäft 5 Sgr. bezahlt find. 
Mode Magazin für Herren von 


L. A. Rosenberger, 
Glockenthor Nr. 4. 


Wiedergeſegelt: 

H. Marx, Eliſabeth. 8 
. ————— —ů— TERRA | 
(Eingeſandt.) 
Poctiſches Zwiegeſpräch 
zwiſchen Müller und Schulze. 


Müller: Wir machten einen kleinen Scherz 
Vom Eſſig und vom Eſſen; 
Wird je uns dies das zorn'ge Herz 
Des hohen Raths vergeſſen? 

O nein, o nein, es knurrt und brummt 
Schon ringsum ſo gewaltig, 

Und aus der W 772 Tiefe ſummt 
In's Ohr Moral nachhaltig. 

Schul ze: O lieber, lieber guter Sohn, 
Gewickelt ſchief unbändig, 

Biſt endlich auf des Witzes Thron 
Du deiner Furcht geſtändig? — 
Ja, ja, ja, ja, gefangen biſt 

Du von des Bären Knurren; 

Ich ſollte wohl als guter Chriſt 

Da rob von Herzen murren. 

Nun wohl, nun wohl, ich fühle auch 
So Etwas von Erregung, 

Und ſeh' auch einen faulen Bauch 
In luſtiger Bewegung; 

Nach ſeiner Art er tanzt und ſpringt 
Ganz nüchtern und äſthetiſch, 

Als käm' er eben leichtbeſchwingt 
Vom geiſtig⸗ ledernen Theetiſch. 
Von unſerm guten Eſſig ſpricht 

Er wie von fauler Jauche, 

Und dennoch hält er es für Pflicht 
Zu kaufen ihn zum Brauche. 

Der liebe, liebe, gute Bär 

Iſt wahrlich ganz poſſierlich, 

Ob er auch ſchreitet bleiernſchwer 
Einher höchſt unmanierlich. 5 
Auf Stelzen tanzt er logiſch ſchier 
Ein jämmerlicher Denker, 

Der mir und dir und dir und mir 
Nie wird ein Zeitenlenker. 

Den Eſſig, den wir brav gebraut, 
Hat herzhaft er getrunken, 

Und glaubt deßhalb, gar hoch erbaut, 
Zu ſprüh'n viel Geiſtesfunken. 

Müller: S Schulze, du ſprichſt wahrlich wahr; 

Ich freilich bin nur Müller, 

Du aber biſt zuweilen gar 

Ein denkender Enthüller: 

Der Bär — er tanz', der Mops er bell': 

Wir leben ſtets in Frieden — 

So lang aus unſerm Eſſigquell 

, Nur Abſatz uns beſchieden! 
—— 

Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rechtsanwalt Hay n. Fam. a. Inſterburg. Or. 
Ingenieur Grote a. Aachen. Die Hrn. Kaufleute Senius 
a, Leipzig, Gräng u. Bodewitz a. Berlin und Curtius 
a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbefiger Baumbach a. Giebichenſtein. Die 
Hrn. Kaufleute Krüger a. Dresden und Florentin a. 
Halberſtadt. Hr. Apotheker Wendt n. Fam. a. Halle. 
Hr. Lieutenant a. D. und Gutsbeſiger Lechler a. Naum⸗ 
burg. Hr. Gutepächter Martin n. Gattin a. Ot. Crone. 
Hr. Candidat Kammer a. Berlin. 


Feuetwerkkörper, bengaliſche Flammen, 10 
Bombe, mit mehren hundert 
kugeln gefüllt, abgebrannt. ee 
Der Antang. des Concerts 6 Uhr, 5 gind! 
werks 93 Ubr. Entree à Perſon 3 Sgt. PN} 


die Hälfte. J. C. Behr® 
Runfı Senne 


yet’ 


Den Herren Offizieren empfiehlt 
m wbulcanifirte, waſſerdichte 
Gummi Röcke m 
in. vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, fowie 
m vulcaniſirte - waſſerdichte 
Gummi -Lagerdecken, 
wie ſie die Herren Offiziere der engliſchen Armee 
im Krimm⸗Feldzuge benutzten. 
Die Gummi: und Gutta-Perha-Waaren-Kabrit von 
[Fonrobert & Reimann in Berlin. 
Beſtellungen unter gefälliger Angabe der Maaße 
und Abzeichen werden binnen 3 Tagen ausgeführt. 


Torf⸗Verkauf. 

Zu Groß- Paglau ſtehen circa 1000 
Ruthen trockener, auf haanöverſche Art ge 
ſchlemmter Tret - Torf, à Ruthe 1 Thlr. 15 Sgr., 
zum Verkauf. Anmeldungen werden auf dem 
Gutshofe daſelbſt angenommen. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener, verheilt 1 10 

bereits militairfreiir Gärtner, Segen 
Waldauffeher ſucht von gleich be! 4 
gleichen Eigenſchaft eine anderweite Sul 


Nähere ift zu erfahren beim Gärtner 


Rt i geh 
Holzmarkt No. 14, zwei Treppe foi 
iſt wahrend der Dominikszeit ein an 
möblirtes Zimmer zu vermiethen, a 
daſſelbe fofort bezogen werden. 7 
Alten fetten Limburger Käſe fe A 
Kiſten und einzeln billigſt N a 
C. W. H. Schubert, Har gt 
Großes u. kleines Zeitungs Norge 


Briefbogen mit Damen Vornamen find vortäthig in der Buchdruckerei € 
. * 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. ke ga hen er te 2 


21111. PP 6 
Einem hochgeebrten Publikum empfehle ich mein gut assert 
Lager goldener und filberner Unter, Cylinder⸗ 1 
Spindeluhren, und als beſonders preiswerth und folid conſtruirt 5. 
Regulatoren und Taſchenuhren in Gold. und Silber, rn 
uhren Fabrik 5 „Herren Se 27 
uhren ⸗Fabr er Herren H. Eppner De 
Lähn i. Schleſien, Hoflieferanten Sr. Mai. des König 
und des Prinz Regenten von Preußen, wovon a 
Nlleinverkauf für Danzig und Umgegend übertragen iſt. ren 
Auch empfehle ich mein Atelier für een Be 
jeder ſchwierigſten und einfachſten Art, und werden Reparaturen von mir ſelbſt und unter 


Leitung in kuͤrzeſter Zeit ſauber und gut ausgeführt. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Alexander Schneider, 


hrmacher, 


Große Wollweber⸗ und Langgaſſen⸗Ecke sv. 


— eũĩẽ 
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im ehemaligen Ph. Löw y ſchen Haufe. 
u u u 5 EM u D ee 
Berliner Börfe vom 22. Juli 1859. J 


. Bf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld. 7 
r. Freiwillige Anlei ge 4 — 961 J Poſenſche Pfandbriefſfſfſe + + - 4 — — Poſenſche Rentenbrieffe * 5 t 4 1197 
Sa Kalte b. 189. 5.102 10 f de. re um DI 1953 70 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4] 97 | 963] de. neue do. 44 857 155 Preußiſche Banks Antheils Scheine — 0 
do. S 45] 97 964 Weſtpreußiſche dea. 31 791 784] Ge- Kronen „u. cent"), 57 %% e 
do. R do. do. „487 861 Oeſterreich. Metalliques : 45 9 > 
Staats⸗Schuldſcheine . 31 831 821 Danziger Privatbank + V' 4 804 — do. National » Anleihe ae ET 468417 
Prämien⸗ Anleihe von 185. 31 — 114] Königsberger de. 7 do. Prämien Anleihe RT Aal 
Oſtpreußiſche Pfandbrief QQ 31] 8] — [Magdeburger do.... 4 , 205 Ponmiſche Schas, Obligationen 564 
Pommerſche do. e 31 1 843 Pofener do d ea 0;« e do. Cert. IL. -A. ubec⸗ d üben 4 
do. . 045 | Pommersche Rentenbriefſfe 44 914 — do. Pfandbriefe in S 


f 3 F Rz 
verantwortliche Redastion, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


